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Federspannnng, der Gewichte oder der Übertragungsverhältnisse zur Folge

hat. Nun sind aber diese Verhältnisse, um eine maximale Wirkung zu

erzielen, nur innerhalb enger Grenzen veränderlich; andererseits sind

namentlich bei den älteren nicht vollkommen_ausbalancierten Regulatoren

die Gewichte der Excenter und des Gestänges von wesentlichem Einflusse

auf die Umlaufszahl derselben und müssen daher bei Berechnung und

Konstruktion des Reglers genau berücksichtigt werden. Flachregler lassen

sich daher, da für eine bestimmte mittlere Umlaufszahl berechnet und

gebaut, geänderten Tourenzahlen nur schwer oder gar nicht anpassen.

Dies sowie der Umstand, daß die Ausführung der Achsenregulatoren be—

sondere Aufmerksamkeit erfordert, hat es mit sich gebracht, daß man

längere Zeit hindurch selbst von Seite im Danipfmaschinenbau hervor-

ragender Fabriken dem Achsregler mit einem gewissen Mißtrauen be—

gegnete und selbst heute gibt es noch einzelne Fabriken, die den Bau

dieser Regler grundsätzlich ablehnen*).

166. Expansions-Reguliervorrichtungen. Zu Eingang dieses

Abschnittes wurde darauf hingewiesen, daß durch die gebräuchlichen Re—

guliermethoden entweder die Spannung des Dampfes vor Eintritt in den

Cylinder durch Drosselung desselben oder die Füllung des Cylinders bei

gleichbleibender Eintrittsspannung beeinflußt wird.

Die ursprünglich von Watt eingeführte Drosselklappe besteht aus

einer elliptischen, in den kreisrunden Querschnitt des Dampfzuleitungs-

rohres schräg eingebauten Platte, welche sich um eine zur Rohrachse senk—

rechte Spindel dreht; je nach der Stellung dieser Klappe ist der Rohr—

querschnitt entweder frei, teilweise oder gänzlich geschlossen. Die Spindel

ist in direkter Verbindung mit dem Regulator, welcher somit den Durch—

fiußqnerschnitt, also auch die Spannung des Eintrittsdampfes regelt. Da

die Klappe symmetrisch zu ihrer Achse angeordnet, also gegen die Wirkung

des Dampfes entlastet ist, hat der Regulator außer der Eigenreibung und

jener des zumeist sehr einfachen Gestänges nur die Reihung der Spindel

infolge der geringen Drehbewegung derselben zu überwinden; diese Regu—

liermethode benötigt daher keine enel‘gischen Regulatoren.

*) Abhandlungen über Achsenregnlatoren siehe: W. Lynen, Die Berechnung

der Ceiiii‘ifiigrtli'ßgiilrituren, Berlin 1895, * Zeitschrift des Vereins deutscher Ingcnwm'e:

1895 und 1806: M. Tolle, Beiträge zur Beurteilung der Canti‘ifiigalpmidelrg„lateral-;

1898, S. 327: Achsenrcglcr mit entlasteten Gelenken; 1898, S. 549: Drehsehwber— und

Kolbensehieberstcucrng mit Flachreglern; 1895), S. 65: Die Varstcllqufi dr.-r .BÜÜ”‘

Iatorcn; 1899, S. 506: Prof. Stodola, Zürich, Das Siemenssche Regulzerprmup undy‘

(lie miierilmfli8dzeii „Inertic“-Rc>gulaiorcn; 1901, S. 981: Die Fortschritte un Baue von

If‘la0hregl6rn.
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Statt der einfachen Drosselklappe werden heutzutage zumeist ent—

lastete Kolbensehieber oder Doppelsitzventile verwendet.

Wirkt der Regulator direkt auf Änderung der Füllung ein, dann ist

die allgemeine Anordnung der Reguliervorrichtung in erster Linie ab-

hängig von der Art der Stenerorgane. Bei Verwendung Von Flach-

sehiebern wird entweder der Hub des Grundschiebers bei Einschieber-

steuerungen‚ oder jener des Expansionssehiebers bei Doppelschieber—

steuerungen verstellt, oder aber die Überlappungsbreite des Expansions-

schiebers derart geändert, daß hierdurch früherer oder späterer Abschluß

der Kanäle des Grundsehiebers erfolgt.

Als ein Beispiel der Regulierung durch Änderung des Sehieberhubes

dient der bereits früher namhaft gemachte Regulator Fig. 130 Der Schieber

e1hält seine Bewegung von einem Excenter durch Ve1mittelung einer um

einen Fixpunkt schwingenden Coulisse;de1 Regulator verstellt den Angriffs—

punkt der Sehieberlenkerstange111 derCoulisse und damit den Schieberhub.

Die Veränderung des Sehieberhubes du1ch Ände1ung de1 Excent1izität

und des Voreilwinkels des Antriebsexcenters mittels Achsenregulato1 Winde

im v01hergehenden Parag1aphen bereits besprochen.

Als ein weiteres Beispiel der Füllungsänderung durch Änderung des

Schieberhubes sei des Znsammenhanges wegen die seinerzeit beliebte

Schleppschiebersteuerung erwähnt; dieselbe hat heute kaum mehr als

historisches Interesse. Der Expansionsschieber besteht aus zwei Lappen

welche infolge der zwischen denselben und dem G1undschieber unte1

dein Drucke des Dampfes auftretenden Reibung von diesem so lange mit—

genommen werden bis sie durch einen Anschlag zurückgchalten sich üben

die Kanäle des Grundsehiebms hinwegschieben und diese schließen; de1

f1"ühe1e oder spätere Schluß hängt von der Stellung des bewegliche1i An—

schlages ab. Indem dieser Anschlag vom Regulator verstellt wird be—

einflußt derselbe di1ekt die Füllung

Die Schleppschiebersteuerung eignet sich vermöge il11er Wirkungs—

weise 11111‘fü1 langsam gehende Maschinen; ande1erseits gewälnt dieselbe

mit Rücksicht auf das linea1e Voreilen des Grundschiebe1s und den Um—

stand, daß die Füllung beendet sein muß wenn del G1undschieber in

seiner äußersten Stellung steht, 11111 geiinge Maximalfullungen, zwischen

30 und 40% des Cylinde1hubes Unter den Schleppschiebe1steue1ungen

war seinerzeit die nach ihrem Konstrukteur benannte Farcot- Steuemng

die beliebteste.

Unte1 den Steuemngen bei welchen die Überlappung des Expansions

sehiebers d111ch den Regulator ve1ände1t \\ir‚d ist die bekannteste und

bewäh1teste Konst1uktion° die be1eits bei Besprechung de1 Doppelschiebe1-

steuerungen erwähnte Ridersteue1ung Durch achsiale Ve1d1ehung des



364 XI. Regulierung.

cylindrisch aufgerollten, trapezförmigen Expansionsschiébers wird die

Distanz der Arbeitskanten verändert und“ dadurch, bei gleichbleibendem

Schieberhub, der frühere oder spätere Abschluß der Durchflußkanäle des

Grundschiebers erzielt. Diese Verdrehung besorgt der Regulator. Bei voll—

ständig entlasteten Schiebern hat der Regulator nur die Reibung der

Schieberspindel und Gestänges zu bewältigen. Ist der Schieber nicht ent—

lastet, dann sind allerdings die Reibungswiderstände bedeutend und be—

dürfen einen Regulator von großem Energiemrmögen.

Die namentlich bei großen stationären Dampfmaschinen am weitesten

verbreitete automatische Regulierung der Füllung besteht dem Wesen nach

darin, daß das Steuerorgan mit dem Antriebselemente nicht in fortwährend

zwangläufiger Verbindung steht, sondern derart mit demselben gekuppelt

ist, daß eine Lösung dieser Verbindung an irgend einer Stelle des Füllungs—

hubes möglich ist. Den Zeitpunkt der Lösung bestimmt der Regulator.

Die Steuerung besteht somit aus zwei Teilen: der eine Teil bleibt mit

dem Antriebsclemente, der andere Teil mit dem Steuerorgane in unver—

änderter Verbindung; man nennt diese Teile auch die aktive und passive

Steuerung.

Bei jeder Umdrehung der Maschine findet im allgemeinen eine ein—

malige Lösung und Kuppelung dieser beiden Teile statt. Die Lösung er—

folgt entweder in dem Momente, in welchem das Steuerorgan seine Schluß

lage erreicht, oder unmittelbar vorher, in welchem Falle das Steuerorgan

unter dem Einflusse eines Gewichtes, einer Feder etc. freiliiufig, also nahezu

plötzlich in seine Schlußlage zurückkehrt. Man kann daher von diesem

Gesichtspunkte betrachtet die Steuerungen in zwangläufige und frei—

läufige oder Ausklinksteuerungen unterscheiden. Die. ganze große

Gruppe dieser Steuerungen nennt man Präzisionssteuerungen.

Das steuernde Organ wird stets mit gleicher Geschwindigkeit ge—

öffnet, ob die Füllung groß oder klein ist, und bleibt während der Ad-

mission verhältnismäßig lang geöffnet, um nahezu plötzlich zu schließen.

Die Indikatordiagrannne haben daher, gut funktionierende Steuerungen vor«

ausgesetzt, nahezu horizontale Admissionslinien und scharf ausgeprägten

Füllungsschluß.

Die Steuerorgane der Präzisionsmaschinen sind entweder Drehschieber

oder Ventile. Die erste Drehschiebermaschine dieser Art wurde 1849 von

G. H. Uorliß in Providence, U. S., eingeführt?) und im Laufe der Jahre

wesentlich verbessert, sowie neue konstruktive Ausführungen desselben

Grundgedankens auch von anderen Konstrukteuren ersonnen wurden;

*) Curliß hatte am 10.Miirz 1840 sein erstes Patent auf die von ihm erfundenß

Steuerung mit 4 getrennten Flaclischiebern genommen; erst 1850 benutzte er die von

Maudsl ay & Co. schon 1845 als Yerteilschiebei‘ eingeführten Rundschreber.
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diese Maschinentype in ihren versehiedenen Varianten führte lange Zeit

hindurch den Namen Corlißmaschine.

Nachdem der Drehschieber (Corlißsehieber, Corlißhähne) als Steuer—

organ bereits im vorhergehenden Abschnitt besprochen wurde, erübrigt

hier nur mehr, die Art und Weise der Einwirkung des Regulators zu

erörtern.

Die Original—Corlißsteuerung und deren Varianten sind Ausklink—

steuernngen. Als Beispiel sei die Spencer—Inglis—Steuerung Fig. 155 und
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Fig. 155.

156 gewählt*). Die senkrecht zur Achse des Dampfcylinders gelagerte

Steuerscheibe A erhält ihre schwingende Bewegung von einem Excenter

(ler Masehinenwclle und überträgt dieselbe durch Vermittelung des Zwischen-

gliecles C auf den Einlaßsehieber L’.

Die Auslaßsehieber am Bauche des Cylinders sind entweder von den

selben Steuerscheibe oder von einer zu dieser parallel gelagerten Scheibe

mit eigenem Excenterantrieb gesteuert.

*) Spencer & lnglis in London patentierten ISBN eine Corlißsleuerung, Welche

A. Collmann 30 Jahre später als; Grundlage zu seiner neuen Steuerung henützte.



366 XI. Regulierung.

Das Glied (7 besteht aus zwei Teilen; der eine Teil ist an den Zapfen

des Schieberhebels B angelenkt und führt sich auf einer Stange des zweiten

Teiles, welcher seinerseits an dem Zapfen der Steuerscheibe A angreift;

beide Teile sind durch die nach innen federnden Blattfedern aa verbunden.

Zwischen den Federn und mit dem oberen Stücke durch einen Bolzen

drehbar verbunden, befindet sich ein Daumen b, welcher sich bei der Ein-

wärtsbewegung des Gliedes C mehr und mehr aufrichtet, bis er in einem

bestimmten Momente die Federn auseinander drückt und dadurch die

Kuppelung des äußeren und inneren Teiles des Gliedes C löst. Der obere

Teil springt infolge der Wirkung der Feder in D, welche vorher zusammen-

gedriickt, also gespannt wurde, zurück und der Schieber schließt nahezu

plötzlich den Einlaßkanal. Sobald der untere Teil des Gliedes C sich

wieder nach aufwärts bewegt hat, schnappen die Federn in den inzwischen

  
 

 
 

   

 

rulienden oberen Teil ein, der Schieber ist Wieder mit der Steuerscheibe

beziehungsweise dem Antriebsexcenter in geschlossener Verbindung und

das Spiel beginnt mit dem nächsten Einlaßhub von neuem.

Die Stellung des Daurnens 7) wird vom Regulator durch Vermittelung

der Stange E in der Weise beeinflußt, daß sich bei zunehmender Ge-

schwindigkeit der Maschine der Daumen im Gliede C früher aufrichtet,

die Blattfedern daher früher auseinanderdrückt, die Verbindung zwischen

aktiver und passiver Steuerung somit löst, wenn der Kolben einen kleineren

Teil seines llubes zurückgelegt hat.

Die zweite Cylinderseite wird in gleicher Weise gesteuert und re-

gulicrt.

Die Corliß-l)rehschiebersteueruugen
wurden seinerzeit durch die Pl'ä"

zisionsventilsteuerungen verdri'nigt und haben erst in neuerer Zeit dureh

die Konstruktionen von Frikart u. a. wieder an Terrain gewonnen.
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Die Ventilsteuerungien erfordern, da die Bewegung der Ventile

und. deren Spindeln, im Gegensatze zu der horizontalen Bewegung der

Drehschieber, vertikal sein muß, einen anderen Antrieb wie, diese; die

steuernden Excenter (auch unrunde Scheiben für die Auslaßorgane} sitzen

bei den Ventilsteuerungen liegender Maschinen auf einer zur Maschinen—

achse parallel gelagerten, von der Kurbelwelle durch ein rechtwinkeliges

Kegelräderpaar mit der Übersetzung 1:1 angetriebenen Steuerwelle. Bei

den in neuester Zeit wiederholt gebauten stehenden Maschinen mit Ventil—

steuerung erfolgt der Anhub der Ventile durch Excenter direkt von der

Maschinenwelle aus Über die Anwendung der Ventile und deren Lage

zum Cylinder wurde bereits im vorhergehenden Abschnitt das wichtigste

erwähnt.

Bei den Ventilsteuerungen kam zuerst, neuerdings auch bei den

Corlißsteuerungen, der Grundgedanke zur Anwendung, die Ausklinkung

statt durch Anordnung einer verdrängenden Knagge dadurch herbeizufiihren,

daß der Klinkenausschlag senkrecht zur Richtung der eigentlichen Steuer—

bewegung erfolge und direkt durch den von der Steuer-welle ausgehenden

Antrieb bewirkt werde.

Die Einführung und Ausbildung dieser Methode der Auslösung der

aktiven und passiven Steuerung hatte auch die weitere Vervollkommuung

des Ventiles als Steuerorgan für Betriebsmaschineu im allgemeinen zur

Folge. Den lmpuls hierzu gab die Firma Gebrüder Sulzer in Winter—

thur, mit welcher der Name des Konstrukteure dieser Steuerungen, Brown,

eng verknüpft ist. Die erste Sulzer—maschine stammt aus dem Jahre

1867; die verbesserte Konstruktion vom Jahre 1873 ist in Fig. 157 (S. 368)

schematisch dargestellt als Beispiel dieser Gruppe von Ansklinksteuerungen.

Heutzutage sind verschiedene Bauarten, welchen derselbe Gedanke zur

grande liegt, im Gebrauche, von diesen sind jene, welche von Gebrüder

Sulzer herrühren, speziell hervorzuheben, wie überhaupt diese Firma die

Anregung zur Ausgestaltung der Präzisionsventilsteuerungen und s

auch der zwangliiufigen Steuerungen gegeben hat.

Die Excenterstange ist aus zwei parallelen Schienen gebildet, deren

Endpunkt (: durch die um tl drehbare Doppelschwinge rlc geführt ist;

zwischen dieser Schwinge liegt der zweiarmige Ventilhebel mit dem Dreh—

punkte in (1. An dem Endpunkte /' dieses Hebels ist die zwischen den

beiden Excenterstangen situierte Zugstange fc augelenkt, welche ihre Stel—

lung durch Vermittelung des Gliedes ge und des Hebels /u/ erhält; die Rund—

stange h wird vom ltegulator gedreht und damit die Zugstange /'re ver«

stellt. Die Kuppelung dieser Stange mit der Excenterstange erfolgt durch

je einen Anschlag m beziehungsweise 1)/’. Die Kante des treibenden An-

schlages m durchläuft stets in demselben

peziell

Sinne eine geschlossene ellipsen-
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ähnliche (da der Punkt 0 nicht in einer Geraden geführt ist) Kurve, with—’

rend die Kante des getriebenen Anschlages m' einen Kreisbogen um den

Punkt 9, welcher

bei ungeänder-

tern Regulator-

stande festliegt,

beschreibt. Die

Kombination der

Bewegung der

Kante m im Sinne

der Excenter-

stangenmittellinie

und der darauf

senkrechten Aus-

schlagbewegung

ersetzt die Klin—

kenbewegung, So

lange die Kante

m die Kante m'

nicht berührt, ist

das Ventil und

die passive Steue-

rung in Ruhe.

Sobald die beiden

Anschläge zusam-

mentrefl'en, be-

ginnt der Anhub

des Ventiles; die

Eröffnung dauert

so lange wie die Berührung derselben; das Abmtschen erfolgt in dem

unteren Schnittpunkte der Kurve der Kante m mit der Kreisbahn der

Kante m'. ‘

Da die Stellung der Kante m', beziehungsweise die Lage der Kreis«

bahn derselben von der Konfiguration des ltegulators abhängt, (liktiert

dieser die Füllung der Maschine.

Der Vorteil dieser Reguliermethode liegt darin, daß die erreichbaren

Füllungsgrenzen bedeutend weiter auseinander liegen; theoretisch, ohne

Rücksicht auf Voreinströmung und Vorausströmung, könnten alle Füllungen

zwischen Null und Voll erreicht werden; tangiert die Kreisbahn die Ball!1

der Kante 7)! außen , dann findet überhaupt keine Berührung von m und

m', somit keine Füllung statt; geht der Kreisbogen innen vorüber, dann
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unterbleibt das Absehnappen gänzlich, das Ventil _Wird durch die Steue—

rung selbst in seine Ruhelage geführt und dann erst hebt sich die aktive

Steuerung von der nun rnhenden passiven ab, um mit derselben erst nach

Verlauf einer halben Umdrehung der Maschine Wieder in Berührung zu

treten. Zufolge der Voreinströmung und des Umstandes, daß die Füllung

beendet sein muß, wenn die Ausströmung beginnt, sind die Füllungs—

grenzen für Maximalfüllung in Wirklichkeit wesentlich näher gerückt.

Da der Excenterstangen-

punkt c stets dieselbe Be-

wegung macht, erfolgt auch

hier wie bei den Sperrklin—

kensteuerungen die Vorein—

strömung immer bei der—

selben Kurbelstellung; eben-

so wird das Gesetz für die

ganze Eröfi'nungsbewegnng

durch den Grad der Füllung

nicht beeinflußt; das Ventil—

erhebungsdiagrannn zeigt für

alle Füllungen dieselbe Er—

öfinmgsku1've, die Schieber—

ellipse. Auf die Nachteile

dieser Reguliermethode soll

an späterer Stelle zurück—

gekommen werden.

Eine andere einfache An—

ordnung einer Ausklinkventil—

steuerung zeigt Fig. 158.

Der Doppelhebel ab er—

hält in geeigneter Weise eine

Oszillationsbewegnng um eine

im Regulatorständer fixierte

Spindel und trägt an seinen ‚ ;

Enden die beiden, um CL und ‘ Fig. 158, 1
?) beweglichen Winkelhebel.
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Bei der abwärtsgehenden Bewegung von @ setzt sich 0 auf den Hebel 11 auf,

drückt denselben herunter und öffnet das Einlaßventil; in dem Maße als
sich a nach abwärts bewegt, gleitet 0 über d hinweg und schnappt

in diesem Momente kehrt das Ventil unter dem Einflusse
des Feder1)ufiers ]“ in seine Schlußlage zurück. Dieses Auslösen erfolgt
früher oder später je nach der Lage eines unter dem unmittelbaren Ein»

M \\ si } , \\'iirmekraftmaschincn.

24
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flusse des Regulators „stehenden Gliedes, auf welchem der innere Arm

des Winkelhebels während der Eröfinungsdauei' aufruht. Der Regulator

beeinflußt daher in höchst einfacher Weise die Füllung. In gleicher

Weise findet die Dampfverteilung der anderen Cylinderseite statt.

Eine spezielle Konstruktion dieser Pröllschen Reguliervorrichtung,

welche den Zweck verfolgt, gewöhnliche Schiebermaschinen ohne Umbau der-

selben in eine automatisch regulierte Expansionsmaschine zu verwandeln,

hat zahlreiche Anwendung gefunden. Bei dieser Ausführung arbeiten beide

Enden des Hebels (LZ) auf ein und dasselbe Expansionsventil, welches die

Dampfleitung mit den] Schiebergehäuse verbindet und somit bei jedem

Kolbenhube spielt.

Es ist wohl hinlänglich bekannt, daß die Anlagekosten einer Kraft—

maschine um so geringer werden, je höher man mit der Geschwindigkeit

hinaufgeht. Der englische und vor allem der amerikanische Maschinen-

bau hat sich daher beizeiten der schnelllaufenden Dampfmaschinen be—

mächtigt, während die deutsche Maschinenindustrie erst vor etwa zehn Jahren,

durch den geradezu überraschenden Aufschwung der elektrischen Beleuch—

tung und Kraftübertragung hierzu gedrängt, der Erhöhung der Umlaufs-

zahlen der zum Betriebe von Dynamos dienenden Dampfmaschinen größere

Aufmerksamkeit zuwendete. Nachdem nun stehende Maschinen an und für

sich höhere Unilaufszahlen gestatten als liegende Maschinen, andererseits

zufolge des wesentlich geringeren Aufstellungsraumes unter Umständen

kleinere Anlagekosten erfordern, werden in Deutschland sowie in Öster-

reich für elektrische Großbetriebe vielfach stehende Maschinen gebaut.

Während die Ventilsteuerung bei großen liegenden Maschinen die

Schiebersteuerung größtenteils verdrängt hat, wird bei stehenden Maschinen

die Schiebersteuerung in ihren verschiedenartigen Ausführungen mit ent—

lasteten l<‘lachschiebern, l(olbenschiebern oder i.)orlißschiebern fast aus-

schließlich verwendet.

Für hohe Umlaufszahlen eignen sich die Ventilsteuerungen im all-_

gemeinen nicht und zwar infolge der bei der Bewegung ihrer Einzelteile

auftretenden Massenwirkungeu, sowie wegen der speziell bei auslösenden

Ventilsteuerungen auftretenden hohen Aufsetzgeschwindigkeiten der steuern-

den Flächen; auch ist die‚Bauart der Ventilsteuerungen zumeist viel—

teiliger wie jene der Schiebersteuerungen‚ Die Ventile haben daher als

steuernde Organe bei stehenden Maschinen bis heute verhältnismäßig sehr

beschränkte Anwendung gefunden*).

neuerer stehender Großdampfrnaschinen mit Ventilsteucrung seien

‘*‘) Als Beispiele

.

erwähnt die Betriebsnnm-hine
n der Berliner I‘llektrizitiltswerk

e von 1500 bezrehunge-

'e die von Borsig in Berllh

weise 3000 PS mit Collmu.nn- und Sulzer-steuernng, sow1
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Nachdem man bei älteren Ventilmaschinen mit der Umlaufszahl nicht

viel über 100 pro Minute hinauskonnnen konnte, somit in dieser Be—

ziehung weit hinter den stehenden Schiebermaschinen zurückblieb, war

selbstverständlich die Aufmerksamkeit der Maschinenbauanstalten darauf

gerichtet, durch geeignetere Konstruktionen die beim Abheben und Wieder—

aufsetzen der Ventile bei höheren Tourenzahlen unvermeidlich auftretenden

Stöße so weit als möglich zu vermindern.

Den Charakter einer Steuerung bestimmt in erster Linie die Art und

Weise der Regulierung. Bei den Ausklinksteuerungen sind die erwähnten

Mängel infolge des freiläufigen Schlusses schon bei geringeren Touren

zahlen unvermeidlich; solche Maschinen vertragen selbst bei sorgfältigster

Ausführung nicht viel mehr als 90 bis 100 Umdrehungen pro Minute.

Die Firma Gebr. Sulzer in Winterthur verwenden, wie schon an früherer

Stelle erwähnt, seit neuester Zeit bei allen Großmaschinen viersitzige

Steuerventile, da sie den für hohe Umdrehungszahlen wichtigen Vorteil

kleiner Ventilhübe gewähren und erfahrungsgemäß weder das Einschleifen

noch das Dichthalten Schwierigkeiten verursacht. Hierdurch konnte auch

mit der Tourenzahl höher hinaufgegangen werden.

Mit den sogenannten zwangläufigen Präzisionssteuernngen, bei welchen

sich die aktive Steuerung erst nach erfolgtem Ventilschluß abhebt, er—

reichte man eine Tourensteigerung bis 120 höchstens 130 pro Minute.

Bekannte Konstruktionen dieser Art sind die Steuerungen von Coll—

mann, Hartung, Sulzer, Rodovanovic u. a.

Erst in neuester Zeit wurde dem Ingenieur Lentz in Brünn eine

Ventilstenerung gesetzlich geschützt, bei der die Steuerteile in gleicher

Weise wie bei Schiebermaschinen mittels einfachen Excenterantriebes, bei

stehenden Maschinen von der} Schwungradwelle, bei liegenden Maschinen

von einer vorgelegten Steuerwelle aus, zwangläufig betätigt werden. Bei

einer stehenden 350 PS, Verbundmaschine, welche zum Werkstätten—

betriebe der Ersten Brünner Maschinenfabriks—Gesellschaft diente, wurden

bei noch vollkommen geräuschlosem Gange der Steuerung, obwohl die

Maschine normal mit 200 Touren arbeitete, 320Minutenumdrehungen erreicht.

Anliißlich der Pariser Ausstellung 1900 war daselbst eine 1000 PS, liegende

Lentzsche Verbundventilmaschine ausgestellt, welche normal mit 125 Mi—

nutenumdrehnngen läuft.

Das Wesen dieser Steuerung besteht darin, daß die Einlaßventile

durch ein loses, verschiebbares, von einem Achsregulator hinsichtlich Vor—

für die Pariser Weltausstellung 1900 erbaute Maschine von 2500 PS mit Colhnann—
steuerung. Diese Maschinen laufen normal mit 106, beziehungsweise 85 und 90 Minuten
Umdrehungen Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, 1898, 1899 und 1900.
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eilwinkel und Excentrizität beeinflußtes Excenter bewegt werden; die

Steuerung der Ventile gestattet außerdem zufolge einer sinnreichen Detail-

konstruktion einen schnellen und dabei sanften, zwangläufigen Schluß der—

selben. Lentz hat somit hinsichtlich des Prinzips der von ihm an-

gewendeten Reguliermethode auf die längst bekannte Methode der

Excenterverstellung zurückgegriffen*).

Bei den vorhin erwähnten zwangläufigen Ventilsteuerungen findet kein

Auslösen, sondern lediglich nur ein Verstellen eines Gliedes der äußeren

Steuerung statt. Die Art und Weise der Ver-stellung ist durch den kine—

matischen Zusammenhang der Steuerung bedingt; das Verstehen selbst,

welches der Regulator besorgt, soll mit der Überwindung möglichst ge—

ringer Reibungswiderstände verbunden sein.

Bahnbrcchencl für die Entwicklung der zwangläufigen Ventilsteue-

rungen war die im Jahre 1878 durch die Pariser Ausstellung bekannt

gewordene Collmannsteuerung. Diese Steuerung sei daher auch als

ein charakteristisches Beispiel für die Besprechung der Reguliervorrichtung

beziehungsweise der Art und Weise der Füllungsänderung durch den Regu—

lator bei Ventilmaschinen gewählt. Fig. 159 stellt die zwangläufige Collmann—

steuerung für eine liegende Maschine in einigen schematischen Linien dar.

Die kurze, nach aufwärts gehende Excenterstange ist im Punkte a

an den in c gelagerten zweiarmigen Hebel ac]; angelenkt und überträgt

die Bewegung des Punktes a durch Vermittelung der Stange ere und des

Wäilzungshebels „]„ auf den Ventilhebel gf, beziehungsweise das Einlaß—

ventil. Unter dem Einflusse dieses Gestänges allein würde das Ventil,

zwangläufig gesteuert, stets dieselbe Füllung geben.

Die Änderung der Füllung wird dadurch erreicht, daß die Stange Zulc

als Knickhebel ausgeführt ist, welcher nicht nur von den] Hebel acb,

sondern auch von der Auslösestange lcd betätigt wird; je mehr die

Stange brle im Knickpunkte «l hinausgedrückt wird, desto früher weicht

der Punkt 6 des Walzungshebels , nachdem Punkt 1) stets dieselbe Bahn

beschreibt, zurück, desto früher schließt das Ventil. Das Hinausdrücken

des Knickpunktes ll besorgt die in {Z angelenkte, mit ihrem Ende ]:

hülsenartig längs der Excenterstange verschiebbare Auslösestange. Je

höher der Punkt k steht, desto größer ist der Ausschlag der Excenter—

stange, desto mehr wird der Knickhebel durchgedrückt, desto früher

schließt das Ventil, und umgekehrt. Die Lage des Punktes ]; bestimmt

der Regulator, indem er die Regulierwelle verdreht und durch Vermittehmg

eines Hebels und eines kurzen Lenkers die Auslösestange hebt oder herabzieht.

*) Ausführliche Beschreibung der Steuerung und des Flachreglers von Lentz

siehe Zm‘tsc/n-i/I (lm l'errins dvutscher Ingenieure, 1900, S, 1449.
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Der Schluß der Ventile erfolgt unter dem Einflusse des Dampf—

druckes und einer Federbelastung.

Als ein weiteres Beispiel der Art und Weise, wie bei zwangläufigen

Ventilsteuerungen die Füllungsänderung durch (len Reguletor konstruktiv

gelöst wurde, sei die Hartung—Radovanovi csteuerung, welche im Gegen-

 

    

 

 

  ; ‚ a
‘ ‘ ' y . ‚
. ic , h

h Ä \ .

3 . . ll ulirfbelle

 
Fig. 159.

setze zur vielgliedrigen Collnmnnsteuerung durch ihre außerordentliche

Einfachheit auffällt, erwähnt.

Wie aus Fig.160 und der Linienskizze Fig. 161 ersichtlich, ist diese

Steuerung kinematisch identisch mit der an früherer Stelle besprochenen

Lenkersteuerung von Hackworth. Die Bewegung des Excenters wird

durch eine kurze‚ in einer stellbaren Gleitbahn geführte Excenterstange ab,

durch Vermittelung der Zugstange 1771 und des als ‘Välzungshebel aus—

gebildeten Ventilhebels «)(! auf das Einlaßventil übertragen Der End—

punkt b der Excenterstange beschreibt eine Kurve, von welcher jener

Teil, welcher unter dem von (Z als Mittelpunkt mit der Stangenlänge bd
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als Halbmesser beschriebenen Kreises liegt, die Ventilerheburigskurvc bildet;

der über diesem Kreishogen liegende Teil derselben wird vom Punkte 17

während der Ruhelage des Ventiles, also nach Schluß der Füllung be-

schrieben. Die beiden Schnittpunkte des Kreises mit der Kurve be-

 

 
Fig. 160.

stimmen somit den Moment der Eröffnung und des Schlusses des Dampf-

einlaßkanales.

Unter dem Einflusse des Regulators wird die Lage der Gleitbahn

der Exeenterstange in der aus Fig. 161) ersichtlichen Weise verstellt;‘

Punkt 11 bewegt sich in einer anderen, flacher oder steiler verlaufenden
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Bahn und infolgedessen fällt ein größerer oder kleinerer Teil derselben

unter den von (1 beschriebenen Kreis. Je flacher die 1) Kurve verläuft,

d. h ein je größerer Teil derselben in die Richtung der Horizontalen

fällt, desto größer ist die hüllung, und umgekehrt.

Die Radovenovicsteuerung ist eine Verb-esserung der Original—Hartung

steuerung‚ bei welcher der Mittelpunkt c der Regulierwelle nicht in der

Geraden ba, sondern außerhalb derselben lag, was gewisse Nachteile mit

sich brachte. Die Hartungsteuerung bildete den ersten erfolgreichen Ver-

such, das Prinzip der Schifi'smaschi11ensteuerungen auf Ventilsteuerungen

zu übertragen. (

Außer diesen Steuerungen besteht noch eine größere Anzahl zwang-

läufiger Ventilsteuerungen, welche gleichfalls den Antrieb von einem

Punkte der Exeenterstrmge unter Drehbarkeit der Führungsbahn ableiten.

Die Mittelpunktskurve dieser Steuerungen ist eine gerade Linie; das

lineare Vorerölfnen derselben ist konstant.

167. Indirekt wirkender Regulator. Bei den bisher be—

trachteten Cent1ifiwalregulatoren hängt die Stellurm des Regulie1—

organes bezieh«

ungsweise eines

enrinenten Gliedes

der Reguliervor—

richtung von den

Konfigurationen

des Regulators ab‚___„____. i

und ist daher für

eine bestimmte

Lage der Pendel

auch vollkommen ;

bestimmt. Bei i

den indirekt wir- “59 ““'

kenden Regula—

toren setzt jedoch eine Abnahme oder Zunahme der Geschwindigkeit

unter oder über einen bestimmten Wert derselben einen Regulier-

1nechanisrnus in Bewegung, dessen regulierender Einfluß so lange dauert,

bis die ursprüngliche Geschwindigkeit Wieder erreicht ist. Der Regulator A

in Fig. 162 stellt einen indirekt wirkenden Kegulator dar. Der Regulien

meehanismus besteht aus den beiden mit der Regulatorhülse verbundenen

Scheiben: und b und der zwischen beiden situierten Scheibe der Spindel „_

Sinkt der Reflulator, dann kommt die Seheibea in Berüh1ung mit der

Scheibe der Spindel a, steigt der Regulato1, dann hebt sich 0 ab und die

 


